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vertreter in den nachbarſtadten zur Entgegennahme v 


Windiſchgrät, der „Kartoffelpriny”. 


Der Rieſenſkandal der ungariſchen Frank⸗ 
fälſchung ſcheint den Prinzen Ludwig Windiſch⸗ 
grätz am ſchwerſten zu belaften. Mit dieſem 
Mann taucht wieder eine Perſönlichkeit auf, die 
ſich einer höchſtbewegten Vergangenheit rühmen 
darf. Der Prinz, dem heute Banknotenſälſchung 
größten Stils um ſogenannter „patriotiſcher 
Ziele“ vorgeworfen wird, iſt ein Enkel jenes 


Fürſten Alfred Windiſchgrätz, der als Feldmar⸗ 


ſchall im Jahre 1848 die Revolution in Wien, 
Prag und Budapeſt niedergeſchlagen hatte. Auch 
der Vater war General, angeſehener Armee⸗ 
truppeninſpektor, in deſſen Schule die bekann⸗ 
ten öſterreichiſchen Heerführer des Weltkrieges 
gegangen ſind. 

Auch Prinz Ludwig Windiſchgrätz ſchlug 
die Laufbahn des aktiven Offiziers ein. Ar⸗ 
tillerieleurnant, ging er während des ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Krieges als Adjutant eines öſter⸗ 


reichiſchen Generals auf eigene Koſten nach 


„ 


b. 
1 
* 
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Prinz“ galt. 
nähruüngsminiſter geweſen, und feine Name 


blieb 


Port Arthur, um dort die Belagerung zu ſtu⸗ 
dieren. Als die Miſſion erledigt war, ſchlug 
er ſich im fernen Oſten herum, verſuchte ſich zu 
den Ruſſen durchzuſchlagen, wurde von den 

wanern abgefangen, ging, freigelaſſen, unter 
Ihweren Gefahren nach Amerika, trieb ſich dort 
in Nachtlokalen herum, ſchoß einen Mulatten 
an, teilte im Gefängnis die Geſellſchaft von 

erbrechern und Dirnen, jagte in Afrika auf 

öwen und kehrte endlich nach der Heimat 
zurück. Sein ganzes Vermögen war inzwiſchen 
vertan, aber Ludwig Windiſchgrätz ſcheint ſchon 
damals einen von Vorurteilen unbeihwer'en 
Geſchäftsſinn gehabt zu haben. Er machte ſich 
an die Bewirtſchaftung ſeiner Güter und Wein⸗ 
berge, auf denen der feurige Tokaier wuchs, 
gründete eine Aktiengeſellſchaft und wurde ſein 
eigener Weinreiſender. So hat er ſich ſein Ver⸗ 
mögen zurückerobert. 

Im ungariſchen Magnatenhaus begann 
ſeine politiſche Laufbahn. Windiſchgrätz gehörte, 
wie die übrigen Hauptbeſchuldigten in der Fäl⸗ 
ſcheraffäre, einer der vornehmſten Familien des 
Landes an und konnte ſo eine wichtige Rolle 
in der ungariſchen Politik ſpielen. Daneben 
blieb er der ruheloſe Weltwanderer, dem es 
nichts verſchlug, als Spion in Schloſſerkleidung 
den Balkan nach allen Richtungen zu durch⸗ 
ſtreifen. Auf dieſen Fahrten ſah und hörte er 
diel, weitete ſeinen Geſichtskreis und befreite 
ſeine Anſichten von manchem Vorurteil ſeiner 

tandesgenofjen, denen er bald als der „Rote 
Im Krieg iſt er lange Zeit Er⸗ 


wurde damals mit höchſt üblen Lebensmittel. 
schiebungen in Verbindung gebracht. Er hat 
ſich gegen dieſe Vorwürfe ſtets mit großem 
Nichdruck gewehrt, und ein Schiedsgericht der 


Magnaten hat ſpäter „feſtgeſtellt“, daß er kor⸗ 


rekt gehandelt habe. Aber für die große 


Di fentlichkeit blieb er der „Kartoffelprinz“, der 


ſtatt Weizenmehl Kartoffelgrieß geliefert und an 


dieſer Schiebung überdies an 4 Millionen 
Kronen „verdient“ hatte. Zu gleicher Zeit 
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Pilſudſti wieder Soldat. 


In der Regierung hat er nur einen Gegner: den Bodenreformminifter Kiernik, 
der Pilſudſti bei den Wahlen als Zugmittel verwendete. 


In der Sitzung des Miniſterrats ſtellte 


Miniſter Moraczewſki den Antrag, Marſchall 
Pilſudſti wieder zum Militärdienſt zu berufen, 
als Chef des Generalſtabes. Premierminiſter 
Skrzunſki erkärte, daß er dieſen Antrag voll⸗ 
ſtändig unterſtütze, doch müſſe er feinen Stand⸗ 
punkt von der Stellungnahme des Kriegsmi⸗ 
niſters Zeligowſkti abhängig machen. Außerdem, 
da dieſe Frage politiſchen Charakter hat, müſſe 
man ſich mit den Koalitionsparteien ver⸗ 
ftändigen. 

Zeligowſti antwortete darauf, daß er den 
Antrag unterſtütze und daß er bereit iſt, nach 
Berftändigung mit den Koalitionsparteien einen 
entſprechenden Antrag zu ſtellen. 

Kultusminiſter Stanislaw Grabfli erklärte 
ſich ebenfalls für die Kandidatur. Der einzige 


Gegner war der Miniſter Kiernik, der erklärte, 
daß aus politiſchen Gründen die Kandidatur 
einen Teil der Koalitionsregierung reizen könnte, 
weswegen er den Antrag als unaktuell anſehe. 
Kiernik redete ſich dabei ſehr warm und ver⸗ 
gaß ganz davon, daß er von der Liſte Nr. 1 
ſtamme, die Marſchall Pilſudſti als Wahlreklame 
benützte. 

Die Debatten wurden nicht beendet. Es 
wurde beſchloſſen, im Sinne der Ausführungen 
des Premierminiſters die Angelegenheit auf 
das politiſche Komitee zu übertragen. Die An⸗ 
gelegenheit wird im Komitee am Montag zur 
Sprache kommen. Es iſt anzunehmen, daß das 
Komitee im Sinne Skrzynſkis entſcheiden und 
dieſer ſich an Pilſudſti mit der Bitte wenden 
wird, in der Regierung mitzuarbeiten. 


Die Medizin Prof. Kemmerers. 


Offene Anterſtützung der Forderungen des Jüdiſchen Klubs 2 


Brof. Kemmerer ift heute der Geſprächsſtoff der 
öffentlichen Meinung in Polen. 

Der „Kurjer Poranny“, der als Organ der recht⸗ 
stehenden „Wyzwolenie“⸗Kreiſe und als Pilſudſtiblatt 
angeſehen wird, bringt im Zuſammenhange mit der Un: 
terredung Kemmerers und Wislickis einen Artikel, in 
dem es u. a. heißt: 

Der amerikaniſche Sachverſtändige, der als Arzt⸗ 
Diagnoſtiker zur Ermittlung der Urſachen und ſinanz⸗ 
wirtſchaſtlichen Leiden in Warſchau eingetroffen ift, hat 
dem Abg. Wislicki das Rezept mitgeteilt, das zur Ge⸗ 
ſundung führen ſoll. Die von Kemmerer empfohlenen 
Reformen find: 1) Reduzierung des ſtaatlichen Budgets 
und der Budgets der Selbſtverwaltungen, beſonders 
auf dem Gebiete der Volksaufklärung und des Heeres; 
2) dadurch wird der Handel und die Induſtrie eine Be⸗ 
lebung erfahren; 3) Abſchaffung der ſozialen Laſten und 
des Achtſtundentages; 4) Hebung des Vertrauens zur 
polniſchen Valuta. Dabei bemerkte Prof. Kemmerer, 
daß die Zweckmäßigkeit der Einführung einer Zloty⸗ 
valuta zum Kurſe 5,18 eingehendere Studien erfordert. 
Der Geldumlauf wäre genügend, wenn die Bank Polſti 


eine entſprechende Kredittätigkeit entwickeln und die 


Emiſſion auf Grund des „geſunden Diskontomaterials“ 
vergrößern würde. 

Es iſt ſchwer anzunehmen, daß Abg. Wislicki ge⸗ 
nau das wiederholt hat, was Kemmerer fagte, und daß 
er nicht ſeine eigenen „beſcheidenen“ Wünſche dem bei⸗ 
fügte, was Kemmerer geſagt haben ſoll. Abg. Wislicki 
erklärte die Teuerung und den Unterſchied zwiſchen den 
Engros⸗ und den Endetailpreiſen damit, daß die Bank 
Polſki dem Handel nur einen Prozent feiner Kreditſum⸗ 
men erteilt und daß die Beſteuerung der ſtädtiſchen 
Bevölkerung die der ländlichen bei Weitem überſteigt. 
Beſonders groß iſt die Beſteuerung der Juden in den 
Städten. Angeſichts deſſen ſoll Prof. Kemmerer die 


Anſicht geäußert haben, daß „die Abſchaffung aller Be: 


ſchränkungen, die die normale Entwicklung des Handels in 
Polen hindern ſowie die gleichberechtigte Behandlung 
der jüdiſchen Kaufmannſchaft mit der polniſchen die 
erſte Bedingung der Finanzſanierung in Polen ſei“. 
Während des Geſprächs ſoll Kemmerer auch bemerkt 
haben, daß er vor der Abreiſe aus Amerika mit dem 
jüdischen Bankier Warburg konferiert habe, der die 
jüdiſchen Verhältniſſe in Europa genau kennt, da in 
Amerika 1800 000 Juden aus Polen wohnen, die den 


größten Teil des Handels in ihren Händen haben, aber 
dort keine Beſchränkungen kennen. 

Dieſe Erklärungen Kemmerers werden höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich auf die Koalitionsparteien abkühlend wirken. 
Wenn es um die Parteien des Bildungs: Finanz: und 
Juſtizminiſters geht, ſo haben dieſe erfahren, daß Kem⸗ 
merer vor allen Dingen der Fürſprecher der Juden ift, 
ſowohl in bezug auf die Abſchaſfung des Sonntags 
als handelsfreien Tag und der größeren als bisher ges 
währten Kreditleiſtung, damit der jüdiſche Handel einen 
Preisrückgang anſagen und die polniſchen Kaufleute 
zwingen kann, dasſelbe zu tun. Was wird dazu der 
polniſche Kleinhandel ſagen, der das Banner der 
Ehjena in der Ueberzeugung hochhält, daß der Anti⸗ 
ſemitismus die beſte Waffe gegen die jüdiſche Konkur⸗ 
renz it? Man muß nicht gerade Antiſemit fein, wenn 
man annimmt, daß Prof. Kemmerer von Abg. Wislicki 
nicht ganz genau informiert wurde. > 

Auch die „Piaſt“⸗Abgeordneten werden wahr⸗ 
ſcheinlich auſſchäumen, wenn ſie hören, daß die Steuern 
zugunſten der Stadt verſchoben werden. Wie ſoll die 
Verſchiebung aber vorgenommen werden, wenn ſelbſt 
die ſtädtiſche Bevölkerung Leute gewählt hat, die ſich 
heute ganz und gar den Großgrundbeſitzern verſchrie⸗ 
ben haben? 

Für die Miniſter der Arbeiterparteien, die unter 
der Bedingung der Regierung beigetreten ſind, daß der 
Achtſtundentag und die ſozialen Errungenſchaften beibe⸗ 
halten werden, iſt die Kemmererſche Medizin „Gift“ 
oder bei der Annahme derſelben ein politiſches „Harakiri 

Auf dieſe Weiſe iſt Kemmerer für alle Koalitions⸗ 
parteien eine Schwierigkeit geworden, umſomehr, da 
ſein Rat ſchon vorher von verſchiedenen einheimiſchen 
„Geſundbetern“ empfohlen wurde. 

+ + 


8 Rx 
Abg. Wislicki ſollte nicht plaudern? 
Aus amtlichen Quellen wird berichtet, daß der 
Finanzminiſter im Zuſammenhange mit den Preſſe⸗ 
nachrichten über Geſpräche mit Prof. Kemmerer von 
dieſem ein Schreiben erhalten habe, daß Kemmerer 
niemand Unterredungen über die Finanzlage er 
teilt hat. Si 
Alſo ſcheint Herr Wislicki geplaudert zu haben, 
während er ſchweigen ſollte. Aber das Thema war 
doch zu intereſſant, um es nur für ſich zu behalten. 
Und dieſe Zeitungsleute. 
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Der ungariſche Premierminiſter Bethlen. 


wurde fein Name auch in Verbindung mit einem 
großen Bilderſchwindel genannt; er ſoll vier 
engliſche Meiſterporträts von Millionenwert 
mit Hilfe eines Pariſer Kunſthändlers beiſeite 
gebracht haben, eine Sache, die auch nie völlig 
geklärt worden iſt. Sein letzter amtlicher Auf⸗ 
trag als Miniſter der Donau⸗Monarchie brachte 
ihn Anfang November 1918 nach der Schweiz, 
wohin ihn Graf Andraſſy entſandt hatte, um 
einen raſchen Sonderfrieden von der Entente 
zu erlangen. Die inzwiſchen ausgebrochene 
Revolution zerriß dieſe Fäden. Windiſchgrätz 
kehrte ſpäter wieder nach Ungarn zurück; aus 
dem „Roten Prinzen“ war längſt der Schwarze 
Prinz geworden, und wenn er auch in den 
letzten Jahren nur noch wenig hervorgetreten 
iſt, ſo galt er doch als einer der Hauptführer 
der ungariſchen Legitimiſten. 


Die Staatsanwaltſchaft hat gegen den Ab⸗ 
geordneten Dr. Ulayn infolge feines Artikels 
in einigen Zeitungen, in denen er die Fäl⸗ 
ſchungsaffäre beſchönigte und zu rechtfertigen 
ſuchte, eine Unterſuchung eingeleitet. 


Der verhaftete Polizeichef Nadoſſy. 


Die „Prager Preſſe“ ſtellt feſt, daß die 
ungariſche Regierung von den Fälſchungen 
Kenntnis hatte und ſchon vorher tſchechiſche 
Kronen fälſchen ließ, um ſie als Propaganda 
gegen die Tſchechoſlowakei zu gebrauchen. 

Nach Meldungen aus Paris wurden falſche 
Tauſendfranknoten auf die Summe von 20 
Millionen in den Verkehr gebracht. 

Die holländiſche und die ungariſche Polizei 
haben feſtgeſtellt, daß alle Falſifikate der Kam⸗ 
merdiener des Fürſten Windiſchgrätz nach dem 
Haag ſchickte und nur ein Teil in Budapeſt in 
Verkehr gebracht wurden. 

Auch ein Biſchof. 

Geſtern wurde von der Polizei der römiſch⸗ 
katholiſche Feldbiſchof Zadrawacz vernommen, 
da er von der Fälſchungsaffäre Kenntnis hatte. 
Der Biſchof erklärte, daß er im Moment, als 
er erfuhr, zu welchem Zweck die Fälſchungen 
begangen werden, ſich aus der Geſellſchaft zu⸗ 
rückzog. Da es ſich um einen Feldbiſchof han⸗ 
delt, wurden die Akten dem Feldgericht über⸗ 
wieſen. Der Biſchof hat auf die Frage, warum 
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er die Fälſcher nicht angezeigt hat, nicht geant⸗ 
wortet. 


* * 


Horthys Stellung erſchüttert. 


Gömbös iſt, wie verlautet, in die Provinz gereiſt, 
um ſeine Banden zu ſammeln und nach Budapeſt zu 
marſchieren. In Kreiſen Bethlens wird erwartet, daß 
es innerhalb der nächſten Tage zu dem Machtkampf 
zwiſchen Bethlen und Horthy, zwiſchen den Regierungs⸗ 
truppen und den Gömbös⸗Banden kommen werde. 
Bethlen verſucht, Horthy zu bewegen, freiwillig zurück⸗ 
zutreten. Die Stellung Horthys iſt erſchüttert, 
Albrecht iſt ſchwer kompromittiert, hingegen ſind die 
Chancen Ottos, älteſter Sohn des Königs Karl und 
ſeiner Gemahlin Zita, größer geworden. Die Legi⸗ 
timiſten planen, um dem Staatsſtreich Gömbös' zuvor⸗ 
zukommen, ſchon jetzt Otto zum König auszurufen und 
eine Regentſchaft einzuſetzen. 

* 
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Die Fälſcher in Italien. 


In Mailand iſt ein franzöſiſcher Polizeibeamter 
eingetroffen, um dort die Spuren der Frankenfälſcher 
zu verfolgen. Vom 12. bis 18. Dezember 1925 ſeien 
in Mailand vier Ungarn geweſen, die der Fälſcher⸗ 
bande angehörten und die von den Verhaftungen 
im Haag telegraphiſch verſtändigt wurden mit der Auf⸗ 
forderung, Mailand zu verlaſſen und das Geſchäft ſtehen 
zu laſſen. Sie ſeien vorher in Turin geweſen, wo ſie 
aber keine Gelegenheit hatten, die Falſifikate abzuſetzen. 
Ueber den Umfang ihrer Erfolge in Mailand ſei nichts 
Gewiſſes bekannt, doch ſchätze man, daß fie dort Bank⸗ 
noten im Betrag von 200 000 Franken ausgegeben haben. 


Welche Güter 
ſollen parzelliert werden? 
Im Jahre 1926 fünfzig Tauſend Hektar. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Heute wird eine Verordnung des Minifterrats 
im Zufammenhange mit der Ausführung der Boden⸗ 
reform bekanntgegeben werden, die feſtſtellt, welche 
Güter im Jahre 1926 der Awangsparzellierung unter⸗ 
liegen ſollen. Im ganzen handelt es ſich um 50000 
Hektar. 

In dem Verzeichnis befinden ſich: im Bezirk Zub» 
lin das Gut Suchowola, Eigentum des Abgeordneten 
Fürſten Czetwertynſki, im Bezirk Petrikau 1500 Hektar, 
im Bezirk Bialyſtok das Gut Dojlidy von 750 Hektar, 
Eigentum des Fürſten Jerzy Eubomieſki, das Gut 
Woozislaw des Grafen Lanckoronſki, das Gut Slupiec 
der Fürſtin Roſa Radzimil, Im Bezirk Warſchau das 
Gut Kolſany des Fürften Zözislaw Lubomirſti, Dorf 
Bolimowſta, Eigentum des Grafen Antoni Sobanſki, 
im Bezirk Krakau das Gut Wierzchoſlawice, Eigentum 
von Roman Languszka, im Beziek Lemberg das Gut 
Antonow des Grafen Adam Lanckoronſki, Praemysl 
des Grafen Alfred Potocki, im Bezirk Grodno — 
Spusza des Grafen Euſtachy Sapieha, Ros des Gra⸗ 
fen Adam Bronicki. Im Bezirk Luck 700 Hektar des 
Sürften Radziwil, 500 Hektar des Grafen Leduchowſki 
und 500 der Gräfin Leduchowſka. Im Bezirk Poſen 
Keudorf des Grafen Turn und Taxis (deutſcher), 
Ibyczyna des Fürſten Biron Kurlandſki. Im Bezirk 
Graudenz das Gut Ciecholewy des Fürſten Olaf 
Palewſki. r 


Der Ausflug der polniſchen Par⸗ 
lamentarier nach Sſowjetrußland. 


Nur die „Wyzwolenie“ und die P. P. S. nehmen 
nicht teil. 5 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern abends find die Senatoren und Ab- 
geordneten nach Sſowietrußland abgereiſt. Der 
Klub der „Wozwolenie“ hat ſeinen Abgeordneten 
verboten, an dem Ausflug teilzunehmen, um den 
Unkerſchied zwiſchen der Gruppe des Abg. Bryl 
hervorzubehren. . 

n dem Ausflug nehmen teil die Abg. Bry! 
(Sauernbund), Wojewodzli und Fiderkiewicz (unab- 
hängige Bauernpartei), Helman (unparteiiſcher, rüber 
„Myzwolenſe“), Miotla und Jeremicz (weißeuſſiſcher 
Klub), Waſynczuß (trainer), Diduch (Okongruppe), 
Rozumel (Deutſcher Klub) und Senator Gaszynſki 
(Arbeiteblub). £ 

Die Abgeordneten begeben ſich nach Miinjk, 
Leningrad, Mos bau, Odeſſa, Mikolajew, Kiew und 
wollen am 22. d. M. zurüdlehren. 


Die Moral der Polizeiſpitzel 


Die wir geſtern berichteten, wurde der Beamte 
der politiſchen Polizei Holeslaw Pawlowſii, wegen 
ſtaatsfeindlicher Betätigung verhaftet. Die Der- 
gangenheit dieſes Menſcher iſt nicht unintereſſant. 
Ee war Fliegeroffizier der ruſſiſchen Armee. Nach 
Ausbruch dee Revolution trat er in die Reihen 
der revolutionären militäriſchen Abteilungen ein und 
zeichnete ſich dort derart aus, daß er gar bald zum 
bolſchewiſtiſchen Kommiſſar ernannt wurde. Bald 
aber wurde dem Abenteurer der Boden zu heiß, 
er euffloh und gelangte glücklich über die ſogenannte 
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grüne Grenze nach Polen. In Varſchau erhielt er 
die Stelle eines Büroangeſtellten in der Genojjen- 
ſchaft der Eier- und Milchhändler, wo er ſich jede 
Agehrlichbeit zuſchulden kommen ließ und die Stel- 
lung in wenig ehrenhafter Weiſe verlaſſen mußte. 
Er machte alsdann von ſich reden in den Reihen 
der früheren ruſſiſchen Offiziere, die in Marichau 
weilen, welche er über feine Leiden unter bolſche⸗ 
wiſtiſchem Regime derart geſchickt angelogen hatte, 
daß dieſe ihm eine Stelle bei der politiſchen Polizei 
erwirkten, Er wurde nun zur Beobachtung der 
Kommuniſten gebraucht. Sein Webereifer jedoch, 
der ihn veranlaßte, in Dinge Einblick zu gewinnen, 
die über ſeine Stellung hinausgingen, machte ihn bei 
Dorgeſeßten verdächtig, 
die Lupe genommen wurde. Es ſtellte ſich heraus, 
daß Pawlowſbi Mitglied der kommuniſtiſchen Parfei 
iſt. Er verkaufte der Polizei die Geheimniſſe der 
Kommuniſten und verriet den Kommuniſten die 
Namen der Poltzeikonfidenten. Er half der Polizei 
die bommuniſtiſchen Sellen aufzuheben und denun- 
zierte dieſen die Funktionäre der Polizei. Als er 
bon der politiihen Polizei entfernt wurde, hat er 
zuſammen mit ſeinem „Geſinnungsgenoſſen“ Eujta- 
chius Slawinſbi, ſein „edles“ Handwerk weiter zu 
betreiben verſucht. So ſoll er um den Preis von 
Tauſend Dollar ein Verzeichnis der Polizeikonfiden- 
ten an die kommuniſtiſche Partei verkauft haben, 
welche dieſes Derzeichnis in der „Noten Fahne“ 
veröffentlichte. Pawlowski wie Slawinſbi find nun 
verhaftet worden und werden wohl kaum jemals die 
Freiheit erlangen. ' N 
Das iſt das Reſultat eines Syſtems welches 
die Sozialiſten ſchon oft, leider ohne Erfolg gegeißelt 
haben. Die überſpannte Angſt vor dem Kommu- 
nismus zwingt die heutige Geſellſchaft, deren mafe- 
rielle und ideelle Kraft, ſelbſt den Behörden Kein 
genügender Schutzwall gegen bommuniſtiſchen Irr- 
wahn zu fein ſcheint, eine politiſche Polizei zu unter- 


halten, zur Beobachtung der Kommunſſten, wobei es, 


nach Lage der Dinge, leicht geſchieht, daß die Be- 
obachter aus Elementen hervorgehen, die ihrerjeifs 
beobachtet werden müſſen. Wenn wir uns noch 
vergegenwärtigen, daß eine Großzahl der Beobach- 
teten, Derhafteten, Derurteilten, aus blutjungen un- 
reifen exaltierten Menſchenbindern beſteht, jo wird 
man es uns Baum verargen können, daß wir den 
Erfolg und die Notwendigkeit dieſes ganzen Beob- 
achtungsſyſtems ein wenig anzweifeln. Ein Paw⸗ 
lowſbi und Slawinſki können nur auf dem Boden 
eines ſolchen Syſtems heranwachſen. 


Militärvertrag zwiſchen Polen 
und der Kleinen Entente. 


jo daß or nun ſelbſt unter 
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Das Krabauer Blatt „Nowa Reforma“ be- 


richtet aus Maeſchau, daß die Militärkonvention 
zwiſchen der Kleinen Entente und Polen Tatſache 
geworden iſt, indem der König Alexander von Ser- 
bien dieſes Abkommen unterzeichnete. Die Militär- 
bonvention ſieht die gegenſeitige militäriſche 
Hilfe und die freie Durchfuhr von Munition 
über die Gebiete der an der Konvention beteiligten 
Staaten vor. 0 
Eine Art von Schutz- und Trutzbündniſſes 
Polens mit der Kleinen Entente in einer Seit, wo 


es für Polen vernünftiger wäre, lieber abzuwarten, 


als einen überhaſteten Derſuch zu machen, ſeine 
Iſolierung zu befeitigen, erſcheint etwas unverſtänd⸗ 
lich. Allein zu einer vorſichtigen Politik gehört 
manchmal mehr Kraft, als zu waghalſigen Entſchlüſ⸗ 


fen, und Polen fehlt augenblicklich jede Kraft. Da- 


her hat in Bubareſt letzten Endes nicht Polen, ſondern 


haben einzelne Staaten der Kleinen Entente und 


Kosten Polens gewonnen. 
Amerika mit dem deutſchen 
Schuldner zufrieden. 


der Hoffnung Ausdruck, daß der ameribaniſche Kon- 
greß noch im Laufe der jetzigen Seſſion geſetzliche 
Beſtimmungen über die Küchgabe des fremden 
Eigentums treffen werde. Don einer Anterredung, 
die Präſident Coolidge mit dem Agenten für Repa- 


rationszahlungen Gilberts hatte, wird bebannt, das 


dieſer die Finanzlage Deutſchlands als ſo günſtig 
ſchilderte, daß Beine Stockungen in der Ausführung 
des Dawesplanes zu erwarten ſeien. 


Kurze Machrichten. 


Hintergrunde die weſtlichen Großmächte auf 


Dor Preſſevertretern gab Präfident Coolidge 


Der deutſche Geſandte in Warſchau, Raus 
ſcher, wurde geſtern von Premierminiſter Skrzynſti 


empfangen. 

Die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen werden am 18. Januar wieder auf⸗ 
genommen. 

Mit Mann und Maus untergegangen. Ein 


anſcheinend auf der Reiſe nach Kopenhagen befindlicher 


unbekannter Dampfer iſt bei der Inſel Langeland mit 
Mann und Maus untergegangen. 


genen Nacht waren Notfignale gehört worden. Am 


In der vergan⸗ 


Morgen fand man nur noch Wrackſtücke auf dem 


Waſſer treiben. 
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Lokales. 


Engliſche Kredite für die Induſtrie? Einige 
engliſche Finanzleute haben den Beſitzern größerer 
Textilunternehmen in Lodz und Tomaſchow Kredite zur 
Inbetriebſetzung der Fabriken angeboten. In dieſer 
Angelegenheit werden Unterhandlungen gepflogen. Sollte 
es ſich um ein engliſch⸗amerikaniſches Wettrennen um 
die Beherrſchung der Induſtrie handeln? ) 

Die Krankenkaſſenbeiträge ſollen den ſtädt⸗ 
iſchen Beamten abgezogen werden. In der vor⸗ 
gekrigen Sitzung der Budgetkommiſſion ſtellten die 

tadtverordneten der Rechtsparteien den Antrag, den 
Beamten hinfort die Krankenkaſſenbeiträge abzuziehen 
und auch im Krankheitsfalle die Krankenunterſtützung in 
der Höhe von 60 Prozent zu zahlen. Die Angelegenheit 
wurde der Arbeitskommiſſion zur Entſcheidung übertragen. 

Verringerung des Nabatts für Tabakwaren⸗ 
verkäufer. Wie wir erfahren, ſollen die Rabatte für 
die Rauchwarenhändler verringert werden, und zwar 
ſollen dieſe fortan betragen: für Groſſiſten, die an ihrem 
Wohnſitz einkaufen können, 3,5 Prozent; für auswärtige 
Groſſiſten 4 Prozent; für Detailhändler 9 Prozent und 
bei Hausverkauf 5. Prozent. (b) 

Der Konflikt zwiſchen den Hauswächtern 
und Hausbeſitzern. Vorgeſtern haben Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den Vertretern der Haus wächterorganiſa⸗ 
tionen und deren der Hausbeſitzer ſtattgefunden. Die 
Verhandlungen haben zu keinem Ergebnis geführt, da 

ie Hausbeſitzer einen 10prozentigen Lohnabbbau ver⸗ 
angten, ſowie auf der zweiwöchentlichen Kündigungs⸗ 
friſt und freier Handlungsweiſe bei Exmiſſionen beharr⸗ 
ten. Falls eine zweite Konferenz ebenfalls ergebnislos 
verlaufen ſollte, ſoll der Konflikt einer Schiedskommiſſion 
er Arbeits⸗, Innen⸗ und Juſtizminiſterien zur Ent⸗ 
cheidung unterbreitet werden. b 

Erhöhung der Straßenbahnfahrkarten⸗ 

preiſe. Vom Büro „Bip“ erhalten wir die Nachricht, 

aß vom Sonntag ab der Preis der Straßenbahnfahr⸗ 
karten auf 20 Groſchen erhöht wird. Die Nachtfahr⸗ 
karten ſollen 30 Groſchen koſten. Beide ſollen jedoch 
gleichzeitig zum Umſteigen dienen. Die Karten bis 
9 Uhr früh ſollen 10 Groſchen koſten. 

Es handelt ſich hier höchſtwahrſcheinlich darum, 
einer Beſteuerung der bisherigen 18 Groſchen zuvorzu⸗ 
zommen. Die Geſellſchaft der Straßenbahn macht dem 
Publikum für zwei Groſchen ein Geſchenkt in Geſtalt 
der Umſteigelarten. Für die Arbeitsloſen ſoll dieſe Ein⸗ 
nahmequelle alſo verſiegt bleiben. 

Vom Klaſſenverband. Geſtern wurde der 
Sitz der Hauptverwaltung des Klaſſenverbandes von 

er Sienkiewiczaſtraße 9 nach dem Lokale der Zentral⸗ 
kommiſſion des Klaſſenverbandes, Narutowicza 50, 
übertragen. (f) 
tot Wegen Betrug verfaßte die Polizei ein Pro⸗ 
N oll gegen den Arbeitsloſen Waclaw Rybicki, Zurawia 

r. 4. Rybicki hatte die Quittung gefälſcht, um ein 
zweites Mal Lebensmittelunterſtützungen zu erhalten. 
4 12 geriſſener Betrüger. Vor Gericht hatte 
ſich der 20 jährige Israel Mores Grünberg zu verant⸗ 
Pen der angeklagt war, eine Reihe Betrügereien 
enen zu haben. Grünberg drehte ſich in der Paß⸗ 
ung des Regierungskommiſſariats herum, wo er 
laekanntſchaften mit Perſonen ſchloß, die ſich um Auß⸗ 
ends päſſe bemühten. Dieſen Perſonen erzählte er, daß 
90 ausgezeichnete Beziehungen zur Paßabteilung unter⸗ 
5 und es ihm leicht ſei, Auslandspäſſe nach Pa⸗ 
“ältina und Deutſchland zu beſchaffen. Er erzählte auch, 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(15. Fortſetzung.) 
Er ſchlug den Mantelkragen hoch und ſtieg gemeſſenen 
Schrittes die Treppe hinab, . 


Unten ſpielte die Muſik wieder. Die Aufregung 


hatte ſich gelegt. Die Leute ſaßen wieder an den Tiſchen. 


Nur vorn, an der Aus kunftsſtelle, hatte ſich um einen 


Schutzmann eine lebhaft bewegte Gruppe gebildet. Mit 


ten dazwiſchen ſtand der Kriminalbeamte und hielt ſich 
ein blutgetränktes Taſchentuch vor die Naſe. Angeſtellte 
wurden vernommen. Dorival hörte, wie ein Kellner ſagte: 
»Ich habe deutlich geſehen, daß der Spitzbube die 
Treppe hinaufgegangen it.“ 
„Wir werden ihn ſchon fallen!“ erklärte der Schutz ⸗ 
mann und machte ſich Notizen. 
ein Als Dorival auf die Straße trat, tauchte vor ihm 
auf Wiaſchaftlher Diener in langem, belreßtem Mantel 
Ma er einen aufgeſpannten Regenſchirm trug. Dieſer 
den führte ihn, als wäre das ganz ſelbſtverſtändlich, 
5 dem Schutze ſeines Schirmes zu einem bereitſtehen⸗ 
aid eleganten Automobil, öffnete vor ihm die Tür 
De — und — Dorxival ſtieg ein. 
1800 den 5 ſchloß die Türe hinter ihm, ſchwang ſich 
Automobil in 5 e Bock, und ſofort ſetzte ſich das 


Das alles war ſo ſchnell gegangen, ſo ganz ohne 


ſein Zutun, daß Dorival die Sache kaum ſelbſt begriff. 


2 
Shaun war ihm ſchon recht, auf diefe ſchnelle Art dem 
platz ſeiner Miſſetat entfliehen zu können. Soviel 


Pal, n ſofort klar geworden: der Diener hatte den 
85 char el feines Herrn erkannt und natürlich angenom⸗ 
daß in dem Mantel auch fein Heer ſteckte. Im 


s zeitung 
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daß, wer gut ſchmiert, auch gut fährt, und ließ ih 
a conto 100 Zloty bzw. 30 Dollar zahlen. Auf dieſe 
Meile find eine Reihe von Perſonen geneppt worden. 
Das Schönſte an der Geſchichte iſt, daß die Betrogenen 
nicht einmal wußten, wo Grünberg wohnt. Der Zufall 
wollte es, daß einer der Betrogenen, der Kaufmann 
Baran, Grünberg zufällig auf der Straße ſah und ihn 
erkannte. Als Grünberg in einen Straßenbahnwagen 
ſprang und entfliehen wollte, alarmierte Baran die Po⸗ 
lizei, die die Straßenbahn zum Stehen brachte und Grün⸗ 
berg verhaftete. Der Betrüger wurde vom Gericht zu 
ein Jahr Gefängnis verurteilt unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft. Als die Polizei den Verurteilten 
aus dem Gerichtsſaal führte, drohte Grünberg dem 
Oberpoliziſten Stefankiewicz, der ihn ſeinerzeit verhaf⸗ 
tete, ſowie den Zeugen, daß er mit ihnen nach ſeiner 
Freilaſſung ſchon abrechnen werde. Wegen dieſer 
Drohung wird ſich Grünberg gerichtlich zu kl ch 
aben. 
. Intereſſantes aus dem Gerichtsſaal. Geſtern 
ſtand als Angeklagter vor Gericht ein gewiſſer Talejewifi, 
der im Regierungskommiſſariat gegen einen Beamten 
ſich tätlich vergangen hat. Der Verteidiger wies darauf 
hin, daß der Angeklagte, ein Kriegsinvalide, aus einem 
Flugzeug, aus der Höhe von 60 Metern hernntergefallen 
iſt und ſeither an epileptiſchen Anfällen leidet. Er ver⸗ 
langte eine ärzliche Unterſuchung des Angeklagten, Der 
Angeklagte ſelbſt hat ſich mit einer ärztlichen Unterſuchung 
nicht einverſtanden erklärt. Er bekannte ſich als ſchuldig 
und wurde zu zwei Monaten Gefängns verurteilt unter 
Anrechnung der Unterſuchungshaft. Der Anwalt ver⸗ 
langte eine Abſchrift des Urteils zwecks Einleitung des 
Berufungserfahrung. Der Verurteilte erklärte jedoch 
keine Berufung einlegen zu wollen und wurde daher 
die Ausfolgung einer Abſchrift des Arteils verweigert. 
Wegen Diebſtahl vor Gericht. Im Septem⸗ 
ber v. J. wurde aus der Kanzlei der Mädchenſchule, 
Zielona 15, eine Schreibmaſchine geſtohlen. Von dem 
Diebſtahl wurden alle Polizeikommiſſariate ſowie die 
Polizeipoſten in Kochanuwla und Radogoszcez benach⸗ 
richtigt. Einige Tage darauf bemerkte ein Poliziſt des 
Polizeipoſtens von Kochanuwka auf der Chauſſee nach 
Alexandrow eine Droſchke, in der drei Männer ſaßen, 
die auf den Knien eine Schreibmaſchine hielten. Auf 
den Ruf des Poliziſten, ſtehen zu bleiben, feuerten die 
Männer den Droſchkenkutſcher an, ſchneller zu fahren. 
Der Poliziſt zog den Revolver und ſprang dem Pferde 
in die Zügel. Mit dem Revolver in der Hand zwang 
der Poliziſt die drei Männer zum Ausſteigen. Sie wur⸗ 
den verhaftet und nach dem Polizeipoſten gebracht, wo 
ihre Perſonalien feſtgeſtellt wurden. Es ſind dies: 
Jan Kwarcinſti, Ferdynand Neujak und Piotr Hajduk. 
Vor Gericht erklätten Kwarcinſti und Neujat, daß ſie 
ſeit längerer Zeit arbeitslos und von der Not gezwungen 
worden ſeien, den Diebſtahl zu begehen. Beide Ange⸗ 
klagten wurden verurteilt, und zwar K. zu 8 Monaten 
Gefängnis und N. zu 6 Monaten Gefängnis. Der 
Angeklagte Hajduk, Wächter des Hauſes am Freiheits⸗ 
platz 5, ſpielte die Rolle des Hehlers, der für das Auf⸗ 
bewahren der Maſchine von den Dieben 5 Zl. erhielt. 
Er wurde zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Allen 
Verurteilten wurde die Unterſuchungshaft in Anrechnung 
gebracht. k 
Ein erſchoſſener Student vom Eiſenbahn⸗ 
zuge überfahren. Auf der Strecke Lodz —Kutno 
wurde in der Nähe von Lagiewniki ein Student auf 
dem Schienenſtrang aufgefunden, deſſen Körper völlig 
zermalmt war. Wie die ärztliche Unterſuchung ergeben 


hat, hat ſich der Student zuerſt erſchoſſen. Als er vom 
Zuge überfahren wurde, war er bereits tot. Der Name 
des Studenten konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Spaßmacher. In der Zgierſkaſtr. 27 befindet 
ſich ein jüdiſches Bethaus, das ſeit 4 Monaten ge⸗ 
ſchloſſen iſt. Geſtern vernahmen die Haus einwohner 
plötzlich ein Geräuſch im Bethauſe und ſahen, daß 
Lichte brannten. Es entſtand eine Wanderung der Juden 
nach der Altſtadt, um das Wunder zu ſehen. Der „Geiſt“ 
rief aus dem Innern: „Fliehet, denn ich bin ein Hei⸗ 
liger.“ Ein nach einer Zeit herbeigeholter Rabbiner 
ſtellte jedoch feſt, daß ſich niemand im Bethauſe befin⸗ 
det. Wahrſcheinlich hat ſich ein Spaßmacher erlaubt, 
die Gläubigen zum Beſten zu halten. i (b) 
Den Meiſter verprügelt. Ferdinand Altwaſſer, 
wohnhaft in der Alexanderſtr. 46, war in der Fabrik 
der Gebr. Frenkiel, Petrikauer 85, beſchäftigt. Als er 
nun gekündigt wurde, geriet er derart in Aufregung, 
daß er ſeinen Meiſter verprügelte, dem er die Entlaſſung 
zuſchrieb. (63) 
Ein Soldat verhaftet. Auf dem Bahnhof 
Lodz Kaliſch wurde der Ulan Piotr Lobaczew aus 
Biedruiſt verhaftet, der verſucht hatte, ohne Paſſierſchein 
zu reiſen. 0 (f) 
Weberjahren. Die Droſchke von Icek Herszkowicz, 
Drewnowſka 4, überfuhr in der Stodolnianaſtraße die 
in der Podrzecznaſtr. 11 wohnhafte Laja Weinberg. 
Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute um 3.30 Uhr: „Kopciuszek“. Abends: „Swit, 
dzien i noc“. 


Gemeindeverſammlung in der St. Johannisgemeinde. Am 
Sonntag, den 17. d. M., nachmittags 3 Uhr, findet im Stadt- 
miſſionsſaal eine Gemeindeverſammlung ſtatt. Eingeladen ſind 
dazu alle volljährigen Männer, die ihren Kirchenbeitrag für das 
vorige Jahr bezahlt haben. Als Einlaßkarte gilt die Quittung 
der Kirchenkaſſe. Zweckder Verſammlung: 1. Jahres. 
bericht der Kirchenkaſſe für 1925 und 2. Neuwahl des Kirchen 
kollegiums für 3 Jahre. W. P. Angerſtein, Superintendent. 


12. Staatslotterie. 


(2. Ziehungstag.) 

40 000 Zl. auf Nr. 34224. 

2000 Zl. auf Nr. 37302. 

1000 Zl. auf Nr. 39039. 

800 Zl. auf Nr. Nr. 7124 57506. 

500 Zl. auf Nr Nr. 12340 19493 28230 33765. 
59470 Zl. auf Nr. Nr. 17013 25285 33038 47062 

300 Zl. auf Nr. Nr. 4735 4802 6854 18580 
23007 24006 24874 24899 29712 35357 35468 38922 
41575 42199 42207 42359 43941 44949 46125 49052 
51978 52264 54268 56630 60455 61519 62371 62532 
62924 64680. 


Dereine + Deranftaltungen. 


Das Rotheriihe Gymnafium für das evangeliſche Waiſen⸗ 
haus. Uns wird geſchrieben: Im Mittelpunkt des Abends, der 
am Sonntag, den 10. d. Mis., im Männergeſangverein den 
Waiſen gilt, ſteht das Märchen „Die Blaue Blume“. Es: iſt 
dazu angetan, den Menſchen aus der Welt des alltäglichen 
Lebens mit ſeinem gleichmäßigen Tempo und ſeinen Niederungen 
in eine höhere, lichtere, reinere Welt zu ziehen. Eintrittskarten 
find bei Arno Dietel, in der Gymnaſialkanzlei ſowie in der 


Kanzlei der St. Trinitatisgemeinde im Preiſe von 2 bis 5 Zloty, 


zu haben. 


— K —ʃͤͤ—é— 


übrigen hatte die zunehmende Dunkelheit des Spätnach⸗ 
mittags die Verwechſlung begünſtigt. 

„Papa, ich habe ein furchtbar intereſſantes Aben ; 
teuer erlebt“, hörte Dorival da dicht neben ſich ein helles, 
klangreines Stimmchen ſagen und er fühlte, wie ſich ein 
Arm zutraulich in den ſeinen ſchob. 

Jetzt erſt bemerkte Dorival, daß er nicht allein in 
dem dunklen Auto ſaß. Neben ihm ſaß ein junges Mad ⸗ 
chen. Und dies Mädchen war, das erkannte er ſofort an 
der Stimme, Ruth Rofenberg. 

Armer Dorival! 

Seine Geiſtesgegenwart, die er bisher zu feinem 
eignen Erſtaunen ſo vortrefflich gewahrt hatte, drohte ihn 
zu verlaſſen. Er hatte ſich alſo den Pelzmantel und den 
Seidenhut des Konſuls Roſenberg angeeignet! Er ſaß in 
deſſen Automobil! Neben Ruth, die ſich an ihn ſchmiegte 
und nach ſeiner Hand taſtete! 

Er war zunächft keiner Antwort fähig. Das war zu 
viel. Die Kehle war ihm wie zugeſchnürt. Das kleinſte 
Wort konnte, mußte ihn verraten. 

„Du bift wieder ganz in Gedanken, Papa“, fuhr 
Ruth im Tone fanften Vorwurfs fort. „Hat dir der 
elende, gemeine Menſch wieder mit dem unglückſeligen 
Brief gedroht? So laß doch jetzt einmal deine Sorgen 
beiſeite und höre, was ich dir zu erzählen habe. Denk' 
dir, ich habe den intereſſanten Spitzbuben wieder geſehen, 
der neulich in der Loge im Opernhaus ſaß und dort ver⸗ 
haftet wurde. Der Menſch muß furchtbar geriſſen fein. 
Er ift damals der Polizei ſchnell wieder durchgewiſcht, 
denn ich ſah ihn ſchon ein paar Tage ſpäter ganz gemüt⸗ 
lich im Tiergarten ſpazieren gehen. Da hat mich der 
Frechling gegrüßt. Du weißt doch, ich habe es dir doch 
erzählt. Er ſtellte ſich mitten in den Weg. Nachher traf 
ich den Polizelleutnant Schwarz. Einen Augenblick kam 
mir der Gedanke, den Spitzbuben zu verraten, aber dann 
ſagte ich mir: Laß doch die Polizei allein ihre Spitzbuben 
fangen. Nicht wahr? Hab' ich nicht recht? Und heute 
ſaß er im Kaiſerhof dicht neben uns. Erinnerſt du dich 


des Herrn, der allein an einem Tlſch ſaß? Der Ober 
kellner wollte uns an ſeinem Tiſch unterbringen. Aber 
dagegen proteltierte ich. Denke dir, der Herr war der 
Spitzbube. Er ſah ganz gut aus, nicht wahr, Vater ? 
Eigentlich ſchade um den Menſchen. Gleich, nachdem du 
fortgegangen warſt, kam in den Fünfuhrtee ein Kriminal ⸗ 
beamter, Der hatte ihn ſicher in das Hotel gehen ſehen. 
Gerade, wie der Spitzbube bezahlen und weggehen wollte, 
wollte ihn der Kriminalbeamte verhaften. Aber weißt 
du, was er getan hat? Der hat dem Beamten eins mit 
der Fauſt ins Geſicht gegeben. Das war furchtbar grob, 
aber was ſollte er tun? Verhaften wollte er ſich doch 
nicht laſſen. Und dann gab es eine große Aufregung und 
die hat er benutzt und fi gedrückt. Aber fein, ſage ich 
dir. Mit der größten Ruhe. Ich weiß, wohin er gegan⸗ 
gen iſt. Aber ich hab's nicht geſagt. Ein Schutzmann 
kam und wollte mich verhören. Da wurde mir die Sache 
zu dumm, und ich habe mich in unſer Auto geſetzt und 
hier auf dich gewartet. Weißt du, was ich möchte? Ich 
möchte, er wilchte der Polizei wieder durch!“ 

Dorival war ſprachlos. 

Er ſpürte eine eigentümliche Leere im Schädel. Es 
war ihm zumute wie damals, als er in feiner Kadetten 
zeit in der Reitbahn mit dem Gaul geſtürzt war und bei 
dieſer paſſenden Gelegenheit mit ziemlichem Erfolg verſucht 
hatte, mit ſeinem Kopf ein Loch in die Holzverſchalung 
der Reitbahnwand zu ſtoßen. Es war ihm alles furcht⸗ 
bar gleichgültig. Er fühlte ſich nur wohlig dumm. Auch 
war alles andere dumm, Menſchen und Dinge, und im 
Beſonderen beſonders dumm erſchien ihm ein gewilles 
Fräulein Ruth Roſenberg 

Die erkannte Geheimpoliziften auf den erſten Blick! 

Die hielt ihn für Emil Schnepfe! 

Und dieſen Emil Schnepfe bemitleidete ſie! 

Dia — wie blödſinnig das alles war — und wie 
wunderſchön — und wie lustig 


(Fortſetzung folgt.) 


—— 
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Die Arbeitsloſenunterſtützungen 
in Alexandrow. 


Geſtern ſprachen die Abgeordneten Kronig und 
Jerbe beim Bezirksleiter des Arbeitsloſenfonds, Inſpek⸗ 
tor Kuliczkowſki in Angelegenheit der Ausdehnung der 
außergeſetzlichen Erwerbsloſenunterſtützungen auf Alexan⸗ 
oͤrow vor. Der Miniſterrat hatte, wie ſchon von uns 
berichtet worden ift, auf Antrag des NArbeitsminiſters 
Jiemiencki im feiner Sitzung am 30. Dezembet v. Js. 
beſchloſſen, die Einbeziehung Alezandrows und feiner 
Umgebung vorzunehmen. Trotz oͤieſes Beſchluſſes hatte 
es die Warſchauer Direktion des Arbeitslofenfonds 
unterlaſſen, dies dem Zodzer Arbeitsloſenfonds mitzu⸗ 
teilen. da am 12. ds. Ms. eine Sitzung der Loozer 
Be zirkskommiſſion ſtatt finden ſoll, baten die Abge⸗ 
eröneten den Leiter Kuliczkowſki ſich mit der ſäumigen 
Warſchauer Direktion wegen der Ueberſenoͤung des Be⸗ 
ſchluſſes telephoniſch in Verbindung zu ſetzen. Ein auf 
die Intervention der Abgeordneten geſtütztes Telepho⸗ 
nogramm wurde fofort abaefandt. Die Nachricht aus 
Warſchau traf im Arbeitslofenamt um 3 Uhr 15 Min. 
ein, daß die von den Abgeordneten vorgeführte Einbe⸗ 
ziehung Alezandrows beſtätigte und die ſofortige 
Ueberweiſung von Unterſtützungsgeldern an den Alexan⸗ 
oͤrower Magſſtrat anordnete. Die Auszahlung der 
Gelder wird in den nächſten Tagen erfolgen. 


Pabianice. Die Regiſtrierung der Ar⸗ 
beiter von „Kruſche und Ender“. In den 
nächſten Tagen ſoll der Vetrieb in dieſer Fabrik voll⸗ 
ſtändig eingeſtellt werden. Im Zuſammenhange damit 
wandte ſich vorgeſtern eine Delegation, beſtehend aus 
dem Direktor der Firma, den Vertretern der Arbeiter 
und dem Leiter des Arbeitsamtes in Pabianice an den 
Leiter des Arbeitsloſenfonds in Lodz mit der Bitte, zu 
geſtatten, daß die 3500 Arbeiter im Büro der Firma 
regiſtriert und die Zahlſtelle in der Firma eingerichtet 
wird. Inſpektor Kuliczkowſki erklärte ſich damit einver⸗ 
ſtanden, ſo daß die Regiſtrierung ſofort aufgenommen 
werden kann. 

Brzezin. Brandſtiftung. Im Dorfe Ciszow, 
Gemeinde Mikolaj brach in der Mühle von Wilhelm 
Dahlmann Feuer aus. Als die Feuerwehr an der 
Brandſtätte anlangte, wollte Dahlmann die Löſchver⸗ 
ſuche nicht zulaſſen. Die polizeiliche Unterſuchung ergab, 
daß Brandſtiftung naheliegt, da das Feuer im Inneren 
der Mühle entſtand und die Tür von außen verſchloſſen 
ſowie mit einer Eiſenſtange verriegelt war, ſo daß es 
Mühe koſtete, in die Mühle einzudringen. Um ſich ein 
Alibi zu beſchaffen, begab ſich Dahlmann zu feinem 
Nachbar Dreßler, bei dem er ſich ſo lange aufhielt, bis 
man das Feuer bemerkte. Die Mühle iſt auf einen 
anſehnlichen Betrag verſichert. 
haftet. 

Radomſko. Ein dreiſter Raubüberfall. 
Auf der Chauſſee von Kamienſt nach Nadomſko wurde 
der Fuhrmann Theodor Wolſki von drei mit Revolvern 
Sewaffneten Banditen überfallen. Die Banditen ent⸗ 
Heideten den Fuhrmann, banden ihn und legten ihm 
auf den Wagen. Darauf zaubten He 20 Flaſchen Spi⸗ 
ritus und die Kleidung. 

Wielaun. Die Leiche im Dorfgtaben. 
Im Dorigraben von Kowalſkie, Kreis Praszek, wurde 
die Leiche eines 2 Monaten alten Kinder weiblichen 
Geſchlechts gefunden. Die Leiche war bereits im Ver⸗ 
weſungszuſtande. Der von dem Fund benachrichtigten 
Polizei gelang es die Rabenmutter in der Perſon der 
25jährigen Zofefa Kaczmarek zu verhaften. Wie die 
Unterſuchung ergab, hatte die entmenſchte Mutter das 
Kind zuerſt erdroſſelt und dann in den Dorfgraben 
worfen. 
5 Warſchau. Dem Abgeordneten Wy⸗ 
rzykowſki wurde während ſeines Aufenthaltes in 
ſeinem Wahlkreiſe (Lodz Land) feine Wohnung in 
Warſchau, Warecka 11, ausgeplündert. Er berechnet 
den Wert der Wäſche, Garderobe etc. auf einige Tau⸗ 
end Zlot 
5 Bendzin. Raffinierter Diebſtahl. In 
Bendzin im Dombrowaer Gebiet wurde ein ſenſatio⸗ 
neller Einbruch in die Geſchäftsräume des Kaufmanns 


Kirchengeſangverein 


Dahlman wurde ver⸗ 


der St. Trinitatis⸗Gemeinde 


zu Lodz. 


m Sonntag, den 10. Januar, nachmittags 4 Uhr, Konſtantinerſtr. 4 
dr vielfaches Verlangen: Wiederholung des großen Weih⸗ 


nachtsmärchens: 


Dxinzess Tausendhändchen 


in 7 großen Bildern, unt. and. auf dem Meeresgrunde. 


Großes Streichorcheſter 
Kapellmeiſter Arno Thonfeld. 


Tänze und Reigen, unt. and. Froſchtanz 


Ballettmeiſter W. Majewfti. 


Ermäßigte Preiſe. Billettvorverkauf im Bildergeſchäft 
wrot 2, und am Tage der Aufführung an der Kaſſe ab 
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Aus dem Reiche. 


Das Vergnügungs⸗Komitee. 


Lodzer C7171! y ß a 2ER OD 3ED ER TEÄRHERT e 


Erneſt verübt, der dem Geſchädigten einen. Berluft von 
66 000 Zloty brachte. Die Diebe untergruben den Ein⸗ 
gang zum Magazin, das aus drei Kellerräumen beſteht. 
Mit Hilfe einer eiſernen Brechſtange wurde die Tür 
aufgebrochen. Geſtohlen wurden 30 Ballen Seide und 
mehrere Ballen Damenkleiderſtoffe. Die Unterſuchung 
durch die Polizei ergab, daß der Einbruch auf ganz 
raffinierte Weiſe ausgeführt wurde, da die Art des 
Eindringens in das Magazin durch das Kellergewölbe 
„fachmänniſche Arbeit“ verrät. Der Polizeihund konnte 
den Ort der verſteckten Diebſtahlsgegenſtände ſowie die 
Spur der Diebe nicht ermitteln. 

Tſchenſtochau. Die Tragödie des armen 
Mädchens. Aus Tſchenſtochau wird uns berichtet, daß 
vorgeſtern 3 Uhr nachts die Geliebte des Direktors der 
Firma „La Czenſtochovienne“, die 18jährige Magdalene 
Brudzic, in der Wohnung ihres Geliebten durch Er⸗ 
ſchießung Selbſtmord begangen hat. Magdalene war 
noch vor einem Jahre Fabrikarbeiterin in der genann⸗ 
ten Firma. Die Sucht nach einem leichteren Leben, 
nach Freude und Glanz führte ſie, wie ſo manches arme 
Mädchen in die Arme ihres beſſer ſituierten Liebhabers, 
des Direktors Stanislaw Kaliniewicz. An dem ver⸗ 
hängnisvollen Abend hatte ſich die „ſchöne Magdalene“ 
mit ihrem Liebhaber im „Criſtal“⸗Cafe gut unterhalten. 
Dann aber hatte ſie, als der Direktor ſeine Woh⸗ 
nung für eine Weile verlaſſen hatte, durch den Schuß 
aus einem Revolver ihrem jungen Leben ein Ende ges 
macht. Sie hat einen Brief hinterlaſſen in welchem ſie 
bittet an ihrem Tode niemand zu beſchuldigen, da ſie 
mit ihrem Geliebten freiwillig aus dem Leben ſcheide. 
Sie hatte nicht recht, denn der geliebte Direktor lebt. 

Was mag die tiefere Urſache dieſes Selbſtmordes 
geweſen ſein? Welche Gedanken dürften in dem Kopfe 
dieſes unwiſſenden aber wahrſcheinlich phantaſtevollen 
Menſchenkindes geſpielt haben? Man wird es wohl 
kaum erfahren — denn die Toten ſchweigen 

Bialyſtor. Sechs Wahlproteſte. Nach 
den im Dezember in Bialyſtok durchgeführten Ergän⸗ 
zungs wahlen jum Stadtrat ſind der Wojewodſchaft nicht 
weniger als ſechs Proteſte der verſchiedenen Parteien 
zugegangen. Alle dieſe Proteſte beziehen ſich auf eine 
unrechtmäßige Durchführung der Wahl. Der Entſcheid 
der Wojewodſchaft ſteht noch aus. 


rr — ͤ —U—äää ͤö ũͤꝛĩj— 
Ddeutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Referentenkurs. 


Morgen, Sonntag, um 9½ Uhr e findet 
im Parteilokal in der Zamenhofa 17 der erfte Referen« 
tenkurs nach der e ſtatt. Im 
Rahmen des Kurſus wird Abg. Kronig einen Vor⸗ 
trag über die Arbeitsfhußgefetgebung ſowie über die 
fozialen Verſicherungen halten. Der Vortragende wird 
befonders eingehend die Arbeitsloſenverſicherung fowie 
die Auszahlung der Unterſtützungen behandeln. 
Angeſichts der Wichtigkeit diefer Fragen für jeden 
Arbeſter iſt es erwünſcht, daß ſämtliche Vertrauens 
— — — ———— — — — — — 


„Herr Direktor! Geſtalten Sie, daß ich Ihnen mein 
neues Drama vorleſe?“ 

8 aber unter einer Bedingung.“ 

2 

„Daß Sie mich in einer Stunde wecken, denn ich 
habe eine wichtige Angelegenheit zu erledigen.“ 


ſeinen traditionellen 
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Die originellſte Maske wird prämiert! 


Die Muſik liefert das eigene Orcheſter. — Beginn um 9 Uhr abends. — 
Eintritt für Mitglieder 1 Zloty, für Nichtmitglieder 2 Zloty. 
Billett⸗Vorverkauf bei Geilke u. Tölg, Petrikauerſtraße Nr. 105, und 


Otto Jurk, Gluwnaſtraße 29. 
Zahnarzt 


L. Nikel, Na⸗ 


2 Uhr nachm. Petrikauer Straße Nr. 6 


empfängt von 10—1 und 3—7. 
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Sober Mufitverein „Stella“ 


Heute, Sonnabend, d. 9. Januar d. J, veranſtaltet 
der Verein im eigenen Lokale in der Roschusgto- Alte 21 


Maskenball. 


H. SAURER 


Nr. 9 


männer den Vortrag anhören. Auch andere Partei 
genoſſen, die ſich für diefe Angelegenheiten intereſſieren 
find zuge laſſen. 

Abg. Zerbe wird morgen einen Vortrag übel 
die feanzöfifhe Revolution halten. Der Kursleiter. 


Montag, den 11. Januar, abends punkt 8 Uhr, findet im 
Lokale der Redaltion die ordentliche S 1 Hany 
vorftandes ſtatt. perſönliche Einladung wird nicht erfolgen, 
Pünttlihes und vollzähllges Erſcheinen erwartet der vorsitzende. 


Achtung, Sänger! Sonnabend, den 9. Januar, um 6 Uhr 
abends, findet die ordentliche Monatsſitzung ſtatt. Das Er 
ſche inen der aktiven und paſſiven Mitglieder iſt unbedingt 
1 1 5 0 Der Vorſtand. 


* * 
Kirchlicher Anzeiger. 

St. Johannis ⸗Kirche. Sonntag, vorm. 9½, Uhr: Beichte 
10 Uhr: Hauptgottesdienſt mit Feier des heil. Abendmahls 
P. Dietrich. Mittags 12: Gottesdienſt in polniſcher Sprache 
Sup. Angerſtein. Nachmittags 3: Kindergottesdienſt. P. Dieirſch 
Abends 6: Abendgottesdienſt. Diak. Doberſtein. Mittwoch 
abends 8: Bibelſtunde. Sup. Angerſtein. ö 
a Stadtmiſſionsſaal. Sonntag, abends 7: Jungfrauenverein 
P. Dietrich. Freitag, abends 8: Vortrag. Sup. Angerſtein 
Sonnabend, abends 8: Gebets gemeinſchaft Se p. Angerſtein. 

Jünglinge verein. Sonntag, abends 8: Vortrag. Sup. 
Angerſtein. Dienstag, abends 8; Bibelftunde, Pikar Golſter. 

St. Matthätl⸗Kirche. Sonntag, vorm, 10: Gottesdienst 
Vikar Galiter, 

Chriſtliche Gemeinſchaſt, Ale je Kosciuazki 57. Sonnabend 
abends 7 30: Jugendbund hunde für junge Männer und Jung 
linge. Sonntag, nachm. 4.00: Weißkreuzſtunde für junge Männer 
und Jünglinge, Nachm. 4 30: Jugendbundſtunde für Jun grauen 
Abends 7.30: Evangelifation, Mittwoch, nachm. 8,50: Frauen“ 
ſtunde. Donnerstog, abends 7.90: Bibelftunde. 

5 dne 17 nich i abends 7: gemiſchte Jugend 
undſtunde onntag, nachmittags 3: Evangelı 
abends 7.30: Bibelſtunde. f BT in 

Konftantynow, Großer Ring 22. Sonntag, nachm. 3 Uhr; 
Evangeliſation. Mitwoch, abends 7 80: Bibelftunde, 

Zu den Stunden wird hiermit herzlich eingeladen, \ 

Baptiſten⸗Kirche, Nawrotſir. 27. Sonntag, vormittags I 
Predigtgottesdienſt — Predigerſchſtler A Lück. Nochm 4 Uhr 
Predigtgottesdlenſt— Prediger R Jordan. Im Anſchluß: Bereit 
beter lang. Sungfrauenverein, Montag, abends 7.90% 

ebetsverſammlung. Donnerstag, nachmittags 4 Frauenverel 
abends 7 90: Bibelſtunde. 1 N 1 

Baptiſten⸗Klrche, Rzgowſkaſtr. 43. Sonntag, vorm, 10. 
Predigtgottesdienſt — Prediger A. Rumminger-Warſchau. Nachm⸗ 
4 Uhr: Evagellſattoneverſammlung — Prediger A Rumminger⸗ 
Warſchau. Im Anſchluß: Jugendverein. Dienstag, abends 7.90% 
Gebetsverſammlung Freitag, abends 7 80: Bibelſtunde. 

Baptiſten⸗Klrche, Baluty, Alexandrowffaſtr. 60, Sonptag, 


7 95 10: ede e und Abendmahl — Prediger 


R. Jordan. Nachm. 4: Predigtgottesdienſt. Im Anſchluß: Ju⸗ 
gendverein. Mitwoch, "abends 7: Bibelftunde, N 
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Warſchauer % Börſe. 


Dollar 8.12 
7. Januar 8. Januar 
Belgien —.— BON 
London 39,64 39.54 
Neuyork 8.12 8.15 
Paris 31.40 31.50 
Juen —.— ee 
ürich 157.95 157.50 
Wien 115.08 mn 
Italien 33.03 —.— 
Züricher Börſe. 
7. Januar 8 0 
as 5 19 83 19.65 
London 25.10 25 08 
Neuyork 5175 5.17,2 
Belgien 29 30 23.45 
Italien 20.90 20 86 
Berlin 1. 23,2 1.23,1 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 8. Januar wurden für 100 Zloty ge 
Zürich 

87 00 

51.74 52.26 

0 London 39.00 

64.67-64.88 

Der Be: = * 


b und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Kuk. 
Druck: J. Baranowſti, Lodz, . 109. 
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Großes Lokal 


fr 8 im Zentrum d. Stadt, 
für Vereinszwecke per ſofort 
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